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Sie 609e

Dot SRöäligletfdjer

Kart Corker, /'un.

fcocß in bes Strubels breitem Soden,
Scflanft bon troß'gen gelfenjarfen,
Sag faftig grün im 3Jtorgcnfeßein
®ie „Stäjlimatt", ein Inciter Stain.

®ocß bor bet morfeßen Sennenßütte,
Stuf einer leeren äöafferbütte,
©aß tiefgefenften §außts ein Statin.
®umßf briitenb faß et bo unb fann.

Unb ob bao taubeneßte ©ras,
3n bas er ftorrt oßn' Unterlaß,
Stud) büßt unb blinft im gotbnen 8i(ßt,
®er bärt'ge Stelltet fießt eö nirfjt.

68 ftrcirßt bet Storgen forbigfeiben
Stings Uber taubefßrengte Sffleiben.
SuS bunft'gen ïates îiefe bringt
gin ©locfcngriißcßen — unb berflingi

®cr ©enn bemerft bics alles nirßt.
©ein gramburdjfurtßtes Stngcfidjt
grjätjtt bon Summer nur unb 8eib.
©ein Slid ift Slngft unb Sitterfeit.

®enn Süß unb fmtte finb nirßt fein;
3ßm fclbft geßört fein §ntis unb fjeim.
Jm Xat tooßnt bie Sefißerin,
gin qeij'ges SSBeib mit lottern ©inn.

Mm äöucßetßreiS ßat er bon ißt
®ie Sltm in ^acfjt. gr rädert frßicr
©id) tot iin nimmermiiben Stingcn
Sur um ben 3»nS ßcrauSjubtingen.

®ie mog'ren fieibtein feiner Steinen
Scheden lumß'ge gaferleinen.
Sief), ßeutc ift bet 3in8 herfallen.
Den et ber Rettin muß bejoßlen!

' So ßört er nidjt bie rafrßen Seßritte,
I SIS auf bem äöeg jut Sllßenßiitte

3eßt gift'gen StideS noßt ein SBeib

Slit ßogretn feßmudbeßangnem 8cib.

„(Si, fteß' mat on, bu treibft'S fa bunt,
®u Xogebieb, bu fouler £unb

Son einem ^Jäct)tcr! — Steinen 3inS
Still id) fogteid), ©(ßtaroffenßrinj!"

So feßreitet bie Jyrau in grober SciS',
®ic fiißlloS ift toic ©letfcßereis. —
®cr ©enn jerrißnen föetjcnS fteßt,
®aß fie fid) fein erbarmen tat'.

Sitein fein ffiüßlcn lebt in ißt,
ttnb als jerlumßt ber Sinbcr biet
®ic morfdje Stieg' ßernntertrißßen,
Mmfßiclt ijjoßnläcßcln ißre üißßcn.

®teS fießt bet Sclßlcr. gr crblcicßt.
Sein Sittgcfiißl bem §aß nun locicßt.
3äß fd)teit bie ©eele auf bor Scßmerj;
3ttfammen Itombfet fieß fein ^etj.

Sein feßn'get Sörßet ftraffet fieß.

®ie bufcß'gen Sroucn finb ein Stritß,
®ic giige fteinern. SBitbc Slißc
Setfenben feiner äugen Slißc.

ginßor nun redt er »outentbronnt,
3um fonnburrßgliißtcn Slou, bie §onb.
®aS SBeib toill fließn, bod) fteßt'S gebannt
®urcß feinet Slide [Çeuerbranb.

„®aß Stollen fieß am Rimmel feßloärjen",
©eßreit er aus tiefgequältem fjerjen,
„®aß bies berrueßte SBeib berfd)ütte
®cs gifeS glut, mit älß unb fjiittc!"

Saum ift ber graufe g lud) berßallt
?ln Strubels naßer gclfcntoanb,
grbrößnen bonnetnb 8uft unb Sobcn.
Soin Strubel ßct ßfeift falter Dbcm.

Vierangejagte fitolfenriefen
Umnacßten jeßt bie Säjlitoicfcn.
SluS ißnen ßraffeln §agelftürjc,
Segraben Sttenfeß unb ÏUf> in Siitje.

gntfeffelt tobte Tag unb Sadjt
®cr glemente Sicfcninacßt
Stit fietjen, lofen, ®onncrn, ©rollen. —
®ocß bann berßallt' bas leßte Sollen.

Mnb als beS Strubels loilbeS $>außt
©itß redte aus bet Sebelßaub',
®a toaren ftatt ber blum'gen äuen
©etiinntc ©letfcßertoänb' ju feßauen

®er Säjligletfeßer fo entftanb,
®icS bläulirßtocißc girnenbanb,
®aS oft — loic um ben glutß gu bannen —
®en Stenfeß betört mit feinem prangen.

WALLISEIj

OHNE PANTUEI

Seit bald einem halben "J^jjger
Walliser Bergbauern in sta ,^)J

regung und Angst, hat doch ^ ,S

Tier», das man anfänglich glah

schlänge», bzw. Zeitungsente ^lächelnd zur Kenntnis nehmen jy
schon rund 150 Schafen und |i® v
lein die Gurgel durchbissen. ^
troffenen gab es nur Refür^ ho»

herben Verluste und eben die st

dass dem Treiben dieses 'jjäh®, *verschiedene Bewohner in p^^ald L
Leuk, im Illgraben und im / jj,.Lsehen haben wollen, gar .-cal®® ,ren

setzt werden konnte. Die A SP'j
Augenzeugen und aufgefunden»,
liessen nun die Vermutung au ^ sich «
immer mehr bestärken, dass yiejjJL,
dem «wilden Tier» um einen 0

etliche Panther handle, wel „ptspr^Ll
italien einem Wanderzirkus ^ gel

und über die Berge ins ßeil>jwaren. Schliesslich setzte sich
die anfangs so skeptisch v ' j die

ein und übergab dem ^l^,ber ^
sung, das oder die Schafra
lebendig einzubringen^, Rprna"^"'

Ein Dompteur namens s

man zuzog, bestärkte die Th
ther am Werk seien. Man
Den Locktieren aber ßßscha^^^gj
natürlich ging so auch kein
für ihn im Iiigraben zurec ^jtte ^;t

Käfig. Nun gab's nur noch. û ^
Treibjagd. Aber trotzdem die p0> „f.

Petarden ausgerüstet tvarem den jcti

Jägern keine wilde Katze ^jedC #
Vielleicht sind die Tiere jjesse

Süden gezogen, vielleicht au ^
sich aus ihrem VerstecK ^gi)ek
schrecken. Die Gefahr wird
nächsten Jahr wieder akut.

Fernando (rechts)
gern noch

erklärte

(rechts), der ^sr«
1 genaue Verhältnis .I
ihnen die Handhabung

Sie Sage

vom Mzligletscher

Hoch in des Strudels breitem Racken,
Beflankt von trotz'gen Felsenzacken,
Lag saftig grün im Morgcnschein
Die „Räzlimatt", ein weiter Rain.

Doch vor der morschen Sennenhütte,
Auf einer leeren Wasscrbütte,
Saß tiefgesentten Haupts ein Mann.
Dumps brütend saß er da und sann.

Und ob das taubenetzte Gras,
In das er starrt ohn' Unterlatz,
Auch blitzt und blinkt im goldnen Licht,
Der bärt'ge Aelpler sieht es nicht.

Es streicht der Morgen farbigseiden
Rings über taubesprengte Weiden.
Bus dunst'gen Tales Tiefe dringt
Ein Glockengrützchen — und verklingt.

Der Senn bemerkt dies alles nicht.
Sein gramdurchsurchtes Angesicht
Erzählt von Kummer nur und Leid.
Sein Blick ist Angst und Bitterkeit.

Denn Alp und Hütte sind nicht sein;
Ihm selbst gehört kein Haus und Heim.
Im Tal wohnt die Besitzerin,
Ein geiz'ges Weib mit kaltem Sinn.

Um Wucherpreis hat er von ihr
Die Alm in Pacht. Er rackert schier
Sich tot im nimmermüden Ringen
Nur um den Zins herauszubringen.

Die mag ren Leiblein seiner Kleinen
Bedecken lump'ge Faserleinen.
Ach, heute ist der Zins verfallen.
Den er der Herrin mutz bezahlen!

' So hört er nicht die raschen Schritte,
I Als aus dem Weg zur Alpenhütte

Jetzt gist'gen Blickes naht ein Weib
Mit hagrem schmuckbehangnem Leib.

„Ei, sieh' mal an, du treibst's ja bunt,
Du Tagedieb, du fauler Hund

Von einem Pächter! — Meinen Zins
Will ich sogleich, Schlaraffenprinz!"

So schreitet die Frau in grober Weis',
Die fiihllos ist wie Gletschereis. —
Der Senn zerritznen Herzens fleht.
Daß sie sich sein erbarmen tät'.

Allein kein Fühlen lebt in ihr.
Und als zerlumpt der Kinder vier
Die morsche Stieg' heruntertrippen.
Umspielt Hohnlächeln ihre Lippen.

DieS sieht der Aelpler. Er erbleicht.
Sein Vittgcfühl dem Haß nun weicht.
Jäh schreit die Seele auf vor Schmerz;
Znsammen krampset sich sein Herz.

Sein sehn'ger Körper straffet sich.

Die busch'gcn Brauen sind ein Strich,
Die Züge steinern. Wilde Blitze
Versenden seiner Augen Ritze.

Empor nun reckt er wutentbrannt.
Zum sonndurchglühten Blau, die Hand.
Das Weib will sliehn, doch steht's gebannt
Durch seiner Blicke Feuerbrand.

„Daß Wolken sich am Himmel schwärzen".
Schreit er aus ticfgcquältcm Herzen,
„Daß dies verruchte Weib verschütte
Des Eises Flut, mit Alp und Hütte!"

Kaum ist der grause Fluch verhallt
An Strudels naher Fclsenwand,
Erdröhnen donnernd Luft und Boden.
Vom Strubel her Pfeift kalter Odem.

Herangejagte Wolkenriesen
Umnachten jetzt die RSzliwiesen.
Aus ihnen prasseln Hagelstürze,
Begraben Mensch und Alp in Kürze.

Entfesselt tobte Tag und Nacht
Der Elemente Riescnmacht
Mit Hetzen, Tosen, Donnern, Grollen. —
Doch dann verhallt' das letzte Rollen.

Und als des Strubels wildes Haupt
Sich reckte aus der Nebclhaub',
Da waren statt der blum'gen Auen
Getürmte Gletscherwänd' zu schauen

Der Räzligletscher so entstand.
Dies bläulichlvcitze Firnenband,
Das oft — wie um den Fluch zu bannen —
Den Mensch betört mit seinem Prangen.

»M >>Wl>
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®9en H"u
Selegtç p

" "®r und sogar einen Esel sperrte man in sinnreich an-
ollen; die «freiwilligen» Opfer blieben aber unversehrt

Die Jäger hatten ihre Standorte gut gewählt; sie waren schuss-
bereit. Aber nichts liess sich blicken, bis schliesslich die Treiber

erschienen. Von den Panthern fehlt aber jede Spur

j. Zur
^bsteröffnung

^ des

^strnuseiim s

S Unterbruch sind im
Besitz «'"mal die Werke

fi- àer Bern«"1 ^ar vor allem
XJ- Dr. h,,J\ Künstler zu sehen.
1 C !»« der Leiter des

V «0 ^üstw^l^sondern Wert dar-
N " >h Placieren "Î chronologischer
W gün«- Mögliche»' sie dem Be-

Nßn 'Sen pi., gelockerter Form
fyÜs den

'Cung zu Gesichte

Cjft 3 dei^^^rnen sind es die
''i

r., dßf r,per Zusäm^ Jahrhundert,
^her Ma^"?®"stellung Früh-

Rädern p
®" Bewundern lassen.XiX iL^ume ist eine kleine

'«SeXer„ durch f®®®her Kunst aus-
S p^der^^melt ein namens
•ft, "Ostu, Kunst daVll f, qualitative Aus-\ se^ ^ep der „ Bt, die selbst mit

den .^gegenwärtig in Lu-
^ djden p..

osiana» wetteifern

^$dert^Kü^ ersten Stockes sind

ÄS-.S
Klein^ aider^®"smaler C. Wolf

i* Vh " be7®® Anzahl un-
îh^ts A^erk^®" Säle""Bern kann. In
f ** die
> ^cL ^ dpi ^hker - grosseiXX 7, kleinen ^gestellt,
fc'Jg tnl7^füm^Bslun^®B®nsäle als er-
Un

e w^etner ®^g Ke<u n®®® für kurze
Kti^et k® Aus, Malere; Privatsamm-
itiî^der^eutp bl p, Unterkunft fand.
%7, deaden £®de in den Werken^ da Ä** uud Schweizer

^egeei Uderts getroffen,
assen wurde, was

immer
grossen Berner

während

unserm heutigen Kunstempfinden nicht
mehr entspricht.

Die Säle des Neubaus sind den mo-
dernen Künstlern zur Verfügung gestellt.
Hodlers Werke, die in ihrer imposanten
Grösse immer wieder begeistern, finden
in dem grossen, hellen Saale den Raum
und das Licht, um die in ihnen liegende
Kunst richtig bewundern zu können.

Speziell als Gedächtnisausstellung ge-
dacht ist im Untergeschoss des Neubaus
eine Sonderschau von Lory fils Werken zu
sehen Es sind gerade 100 Jahre verflossen,
seit dieser grosse Kleinmeister seine Au-
gen für immer geschlossen hat. Aus der
grossen Auswahl seiner Werke wurden
diesmal die Zeichnungen und Aquarelle
hervorgeholt, die, in geschickter Weise
arrangiert, die Entwicklung des künst-
lerischen Schaffens in eindrucksvoller
Weise erläutern. Von einer Zeichnung, die
Lory als achtjähriger Knabe gemacht hatte,
hinweg bis zu den schon fast abstrakten

Studien ist der Werdegang des Künstlers
in klarer Weise ersichtlich. Interessant
sind auch die Zusammenstellungen von
Aquarellen und Zeichnungen, die als Vor-
läge für die Stiche gedient haben und
lehrreich ist besonders für Sammler die
Gegenüberstellung und die Vergleichs-
möglichkeit von Werken von Lory Vater
und Sohn, die selbst für gute Kenner nicht
immer leicht auseinander zu halten sind.

Auf die jetzige Ausstellung im Kunst-
museum dürfen wir Berner besonders
stolz sein, führt sie uns doch vor Augen,
wie viele bedeutende Werke wir als Eigen-
besitz des Kunstmuseums betrachten dür-
fen. Dabei sind noch einige Neuerwer-
bungen zu sehen, die auch dem Kenner
der Bestände unseres Kunstmuseums noch
unbekannt sein dürften.

In vielfältiger Variation bietet so die
gegenwärtige Ausstellung allen manchen
hervorragenden Genuss im Betrachten der
vielen schönen: Werke. Wer.

sogar einen ^îel sperrte man in sinnreick an-
allen; üie «freiwilligen» Opfer blieben aber vnversebrt

Die löger batten ibre Standorte gut gewäklt; sie waren scbuss-
bereit, /tber nicbts liess sieb blicken, bis scbliesslicb ciie Treiber

ersckienen. Von den pantkern feblt aber jede Spur
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^<Zer ^'Nelt ein ^^rner namens
Unz^^Unsì Malitative ^.us-
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^ K
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ersten Stockes sind
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^Ss„ni ^erts getroffen,
essen wurde, was

immer
grossen lZernsr

wäkrend

unserm keutigen Kunstempfinden nickt
mskr entsprickt.

vie Laie des Keu da us sind den mo-
dernsn Künstlern 2ur Verfügung gestellt.
Rodlers Werke, die in ikrer imposanten
Qrösse immer wieder begeistern, finden
in dem grossen, kellen Saale den Kaum
und das vickt, um die in iknsn liegende
Kunst ricktig bewundern 2u können.

Speciell als Vedäcktnisausstellung ge-
dackt ist im vntergssckoss des Keubaus
eine Londsrsckau von vorx fils Werken 2U
seksn. vs sind gerade 100 dskre verflossen,
seit dieser grosse Klsinmsister seins à-
gen kür immer gescklossen kat. ^us der
grossen àswakl seiner Werke wurden
diesmal die ?ieicknungen und Aquarells
kervorgekolt, die, in gesckickter Weise
arrangiert, die Entwicklung des künst-
leriscken Sckakkens in eindrucksvoller
Weise erläutern. Von einer Tsicknung, die
vor)? als sektZäkriger Knabe gemsckt katte,
kinwsg bis 2U den sckon käst abstrakten

Studien ist der Werdegang des Künstlers
in klarer Weise srslcktlick. Interessant
sind auck die Zusammenstellungen von
Aquarellen und Teicknungen, die als Vor-
lags kür à Sticke gedient ksben und
lekrreick ist besonders kür Sammler die
Qsgsnübsrstellung und à Vergleicks-
möglickksit von Werken von vorz? Vater
und Sokn, à selbst kür gute Kenner nickt
immer leickt auseinander zu kalten sind.

Huf die jetzige Ausstellung im Kunst-
museum dürfen wir Rsrner besonders
stol? sein, kükrt sie uns dock vor àgen,
wie viele bedeutende Werke wir als Vigen-
besitz des Kunstmussums bstrsckten dür-
ken. vabei sind noek einige Keuerwsr-
bungsn 2U seksn, die suck dem Kenner
der Bestände unseres Kunstmuseums nock
unbekannt sein dürften.

In vielfältiger Variation bietet so à
gegenwärtige Ausstellung allen msncken
kervorragenden Qenuss im Befrackten der
vielen sckönen Werke. kkr.
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